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Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieje Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumeratlons- preis für Einheimiſche 141 804 — 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 4. 
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Abonnemenls⸗Ein ladung. 
Für den Monat März eröffnen 
wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 60 Pf. 
und für Auswärtige 75 Pf. ? 
Die Expedition der „Thorner Dig. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
28. Februar. 8 
Die Preussen unter General von Wobersnow 


schlagen die Russen bei Posen, 

Der deutsche Reichstag erklärt seinen Beitritt 
zum Frieden zu Teschen, 

Kutusow unterzeichnet zu Kalisch das Bündniss 
Russland’s mit Preussen, 


* Zur ſozialen Tagesfrage. 


„ Ul. Eine der wichtigſten Tagesfragen iſt 
die: Wie beſeitigt man die wirthſchaftliche 
iſere und ganz ſpeziell die täglich größer wer⸗ 
dende Arbeitsnoth? Wir haben ſchon in einem 
rüheren Artikel darauf hingewieſen, daß dieſes 
end einen internationalen Charakter trage 
und auf die löblichen Maßregeln der däniſchen 
egierung und des däniſchen Folkethings, auch 
auf die in Deutſchland ergriffenen Beſchwörungs⸗ 
mittel hingewieſen. Diesmal ſind wir in der 
age weitere Bemühungen in dieſer Richtung 
verzeichnen zu können. In Frankreich ſcheint 
man die Ueberzeugung zu hegen, daß der Noth⸗ 
ſtand der Arbeiter nur ein raſch vorübergehender 
ſei, denn man hat fi) dort auf Geldunterftü- 
Fangen beſchränkt. Man ſammelt in allen 
heilen des Landes Geldmittel für die betroffe⸗ 
nen Gegenden. Der Parifer Gemeinderath hat 
für's Erſte 50,000 Franks bewilligt und will 
weitere, vor der Hand noch brachliegende Sum: 
men zu ſolchem Zwecke verwenden. Ganz be⸗ 
ſonders bemerkenswerth iſt aber der Umſtand, 
daß der Miniſter des Innern, Jules Simon 
beſchloſſen hat, den franzöſiſchen Reptilienfonds 
von 140,000 Franks den brodloſen Lyoner Sei— 
denwebern zuſtellen zu laſſen. Dieſer Fall ſteht 
einzig da Noch keine Regierung hat die zu 
Preß⸗ und Polizei⸗Zwecken beſtimmten Gelder 
in ähnlicher Weiſe verwendet. 
In der deutſchen Reichshauptſtadt hat, wie 
— ͤ — — —ẽ MER 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 


— 


von 
Hermine Frankenstein. 


(Fortfegung) 
ſchon ſpät am Nachmittag. als der 
weiten Bogenfenſter ſeiner Biblio⸗ 
auf das graue wogende Meer hin. 


Es war 
Graf in dem 
thek ſtand u. 
ausſchaute. 
Er war ein Mann von gigantiſcher Geſtalt 
mit breiter Bruſt, langen, ſtarken Armen und 
nem Ausſehen unerſchoͤpflicher Lebenskraft und 
Zähigkeit. Er ſah aus wie ein Recke aus den 
alten nordiſchen Sagen, mit seinen ſtarken der⸗ 
ben Zügen, ſeinem großen, maſſiven, lömenarti- 
gen Kopfe, den ein dichter, feuerrother, krauſer 
Famwuchs bedeckte, mit den hellen, klaren blauen 
mühen aus denen Blitze ſchoſſen, der friſchen, 
= un ee und ſeinem langen 
. e ner w A 
ik berabfloß 5 Flamme gleich, auf 
enkſchloſſenem Willen, ft 5 
reizbar, aber dennoch 5 Leidenſchaf 


o war Gray Desmond, 
awkshurſt zehnter Graf von 


benz Cine plögliche Ungeduld ſchien ſich feiner zu 
8 bemächtigen. Er riß an einem 8 3 
Einen Augenblick ſpäter trat ein alter, 


% ſchwarzgekleideter Diener ein. 

ER der Wagen noch nicht gekommen?“ 
fragte Wag 2 
unguwendeh af in barſchem Tone, ohne den Kopf 


eg i mein Lord.“ 

mit dem Wäre ſchon Zeit, wenn meine Gäſte 
wird wa mittagszuge angekommen find. Er 
5 heſcheinlich ſehr bald kommen. Laſſen 
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Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 4 
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Sonnen⸗Aufg. 6 U nterg. 


Mittwoch, den 28. Febru 
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in Kopenhagen, auch eine Nothſtandsbewegung 
ihren Anfang genommen. Am 18. Februar 
hielten die dortigen Sozialdemokraten nicht 
weniger als ſieben überaus zahlreich beſuchte 
Verſammlungen ab, in denen der Nothſtand 
auf ganz dieſelbe Urſache zurückgeführt wurde, 
auf welche ſie vom däniſchen Sozialiſten Pio in 
der früher erwähnten Kopenhagener Volksver⸗ 
ſammlung zurückgeleitet worden war nämlich: 
auf „die planloſe bürgerliche Produktionsweiſe.“ 
Sowenig wie in Kopenhagen, unterließ man es 
aber auch in Berlin „praktiſche“ Vorſchläge zu 
machen In allen ſieben Verſammlungen wurde 
unter Anderem eine Reſolution angenommen, 
welche ſich auf eine Beſtimmung des preußiſchen 
ullgemeinen Landr: its ftügt und es als eine 
Pflicht des Staates erklärt, bei ſolchen Noth⸗ 
ſtänden für Beſchäftigunz der Arbeiter Sorge 
zu tragen. 

Gleichzeitig mit den Srpzialdemokraten 
hielten auch die fortſchrittlichen Hirſch⸗Duncker⸗ 
Ihen Gewerkvereine eine Verſammlung zu dem- 
ſelben Zwecke ab, die mit den ſozialdemokratiſchen 
ziemlich übereinſtimmende Beſchlüſſe faßte. Dr. 
Max Hirſch's einſtimmig angenommene Refolu- 
tion erklärt es für eine Pflicht der Gemeinde, 
des Staates und des Reiches dem gegenwärtigen 
Nothſtande der arbeitenden Klaſſen „mit größter 
Energie“ abzuhelfen: „Die Gemeinden“ müßten 
ſchleunigſt nüßliche Bauten und Anlagen vor⸗ 
nehmen und Nothſtandskommiſſionen einſegen; 
„der Staat müſſe den inländiſchen Gewerbtrei⸗ 
benden die Materialbeſtellungen zuwenden, einen 
Nothſtandscredit an die Gemeinden eröffnen, 
damit dieſe in den Stand gejegt werden, nütz⸗ 
liche Anlagen und Bauten vornehmen zu können; 
endlich muß der Staat eine wirkſame Parcelli⸗ 
rung der Staatsdomänen verfügen; und „das 
Reich“ folle das Reichstagsgebäude unverzüglich 
in Angriff nehmen, ſowie andere nothwendige 
Bauten, das Reich ſolle ferner ſorgen für die 
Beſeitigung der Konkurrenz, welche die Zuchthaus⸗ 
arbeit der freien Arbeit macht, für Abſchaffung 
der Salzſteuer und durch Einführung einer wahr. 
haft freiſinnigen volksthümlichen Geſetzgebung, 
gründliche Steuerreform und durch eine konſequent 
friedliche Politik der Wiederkehr ſolcher Noth⸗ 
ſtände vorbeugen. Es wurde beſchloſſen ſie durch 
Deputatationen und Petitionen an die oberſten 
Kommunal-, Staats- und Reichsbehörden gelan⸗ 
gen zu laſſen. 

Dieſe Vorſchläge find gewiß zum Theil 
ſehr angemeſſen und löblich. Allein, einige 
Sie die jungen Herren ſofort bei ihrer Ankunft, 
ehe ſie noch zu mir kommen, auf ihre Zimmer 
führen, und ſobald fie angekommen find, melden 
Sie es mir.“ 

Er entließ den Diener und ſchaute weiter 
unverwandt auf das Meer hinaus. 

Eine Viertelſtnde ſpäter wurde leiſe an die 
Thür geklopft, und der alte Diener erſchien 


wieder. 
„Ich bitte, mein Lord,“ ſagte er, ſich tief 


verneigend, „der Wagen mit einem der jungen 
Herren iſt ſoeben angekommen.“ 

„Mit welchem jungen Herrn?“ 

„Mr. Cangers, mein Lord.“ 

„Hm!“ murmelte der Graf in unzufriede⸗ 
nem Tone; „führen Sie ihn herein, wenn er aus 


ſeinem Zimmer herabkommt. “ 

Der Diener ging hinaus, und der Graf 
ſtellte ſich wieder an's Fenſter ungeduldig auf 
die Scheiben trommelnd. 

„Natürlich mußte der Cangers⸗Desmond 
zuerſt ankommen,“ ſagte er für ſich. „Wenn er 
jeinem Vater ähnlich iſt, wird er jo bereitwillig 
fein, wie der Schakal, der auf ſeinen Raub los⸗ 
ftürgt. Der Gedanke, Hawks Cliff zu erben, 
mit Allem, was d'rum und d'ran iſt, wäre für 
ſeinen Vater das geweſen, was das Wittern von 
Biut für den menſchenfreſſenden Tiger ift. Aber, 
der Sohn gleicht vielleicht nicht dem Vater. Ich 
will nicht von vornherein über ihn ‚urtbeilen. 
Es iſt vielleicht eine Spur von Redlichkeit und 
Güte in ihm Er ſoll die beſten Ausſichten ha⸗ 
ben u. ebenſo Noble Desmond. Ich möchte gern, 
daß Jemand aus meinem Geſchlechte die Desmond“ 
ſchen Beſitzungen erbt. Ah“ — fügte er mit 
plötzlich! verzerrten Zügen und nach Athem rin⸗ 
gend hinzu —* wenn nicht mein fluchwürdiger 
Stolz und mein entſetzliches Temperament gewe⸗ 
ſer wären, hätte ich vielleicht eigene Kinder, die 
meinen Titel u. Reichthum erben könnten. Die 


Einwendungen der „Köln. Zig“ und der „Na⸗ 
tionalztg.“ ſcheinen uns doch ſehr viel Berück⸗ 
ſichtigung zu verdienen. Erſtere fragt: „Warum 
man die Stellung und die Befugniffe der Noth⸗ 
ſtandskommiſſion ganz unbeſtimmt gelaſſen habe? 
Und die „Nationalztg.“ meint: Es ſei unfinnig, 
din gegenwärtigen Nothſtand durch Pareellirung 
der Domänen beſeitigen zu wollen, denn, wenn 
die Parcellirung ihre erſten Früchte tragen 
würde, würde der gegenwärtige Nothſtand, „jo 
Goit will“, doch längſt beſeitigt fein. Allerdings 
fühlt fich das Berliner Blakt gezwungen, die 
Einſchränkung ‚fo Gott will“ hinzuzufügen. Wenn 
ſich nun genanntes Blatt auch gegen das 
Hirſch'ſche Abhülfemoment, „Bau eines Reichs⸗ 
tagsgebäudes“ wendet, ſo iſt es in ſeinem vollen 
Rechte. Sie ſagt in dieſer Beziehung: „Wenn 
der Platz für dieſes Gebäude auch angenommen 
wäre, ſo würden doch noch Jahre vergehen, ehe 
auch nur der Plan für dieſes Gebäude endgültig 
feſtgeſtellt iſt“ Dagegen können wir dem Blatte 
nicht beiftimmen, wenn es den Bemühungen 
Duncker's und Dr. Hirſch's, dem traurigen Noth⸗ 
ſtande abzuhelfen, in einer, gelinde geſagt, cava⸗ 
liermäßigen Weiſe allen Werth und jede Berech⸗ 
tigung abſpricht. Solches Gebahren halten wir 
vielmehr für kurzſichtig und — man verzeihe 
uns dieſen Ausdruck — für roh. 

—— —— ——— — ———— 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Die Corr. Stefani“ bringt folgendes De⸗ 
menti: „Eine Depeſche aus Rom an die aus⸗ 
wärtigen Zeitungen ſagt, daß man zwiſchen dem 
Papſt und den Kardinälen die Frage der Wähl⸗ 
barkeit eines nichtitalieniſchen Kardinals zum 
Papſt erörtert habe. Diefefauf das künftige Kon⸗ 
klave bezügliche Notiz iſt aus der Luft gegriffen. 
Wie wir ſchon mehrmals gemeldet haben, wur⸗ 
den im Vatikan Beſchlüſſe gefaßt wegen der 
Freiheit des künftigen Konklave's aber nicht in 
dem Sinne der beobachteten Wahlfreiheit, da 
keine Bulle exiſtirt, welche die paſſive Wahlfä⸗ 
higkeit für irgend eine Nation beſchränkt. Dieſe 
Wahlfreiheit iſt nicht in Frage geſtellt worden 
und die Verſammlungen beim Papft, von denen 
wir drei kennen, haben nur den Zweck, die Frei⸗ 
heit des künftigen Konklaves ſicher zu ſtellen 
Indeſſen iſt das ganze zur Berathung geſtellte 
Thema noch nicht völlig durchgeſprochen. 

Wie das „Memorial deplomatique“ aus 
London erfährt, hat Lord Derby dem britiſchen 
— 


Leute nennen mich glücklich — einen hervorra⸗ 
genden, berühmten Mann meiner Zeit und 
Alles das — aber ich gäbe alle meine leeren 
Ebren dafür, wenn ich mein Hab und Gut 
einem Kinde aus meinem Blute hinterlaſſen 
lönnte — wenn ich eine Stimme mich „Va · 
ter“ nennen hören dürfte, fühlen könnte, daß 
nach meinem Tode ein von mir in's Leben ges 
rufenes Weſen mich beweinen würde. Bah, ich 
werde kindiſch.“ 


Seine ſtrengen, vollen Lippen bebten; aber 
im nächſten Augenblicke hatte er ſeine ganze Ruhe 
wieder erlangt. 

Eine halbe Stunde länger blieb er res 
gungslos am Fenſter ſtehen. Als er dann im 
Korridor draußen Schritte hörte, wandte er ſich 
um, und die Thür wurde von Dane Cangers 
geöffnet. 

„Mr. Rollyn Cangers, meldete der Diener 
welchem der junge Mann dieſen Namen ange⸗ 
geben hatte. 

Die Thür ſchloß ſich und Cangers trat 
näher in eleganter Salonkleidung, ſehr hüſch; 
die ſchwarzen Augen leuchteten und ein Lächeln 
um den harmloſen Mund, das ihm ſehr gut 
ſtand. Wahrlich, nie hatte ein ſchlechter und ge⸗ 
wiſſenloſer Menſch eine verführcriſche Außenſeite 
beſeſſen. ö 

Der Graf ſtand unbeweglich im hellen Licht⸗ 
ſchimmer, der durch das Fenſter hereindrang, und 
aus ſeinen Augen ſchoſſen Blitze, „ 
Herz des jungen Mannes zu durchdringen ſchie⸗ 
nen. Es war ein ſichtlicher Vortheil für Can⸗ 
gers, daß er ſeinem Vater nicht ähnlich ſah. Es 
gereichte ihm noch mehr zum Vortheil, daß er 
einen ſolchen Ausdruck freundlicher Offenheit 
annehmen konnte, wie er ihn jetzt zur Schau 


trug. 5 x 
B Der Graf reichte ihm die Hand, Cangers 


Botſchafter in St. Petersburg, Lord Loftus, In⸗ 
ſtruktionen zugehen laſſen, um die Verhandlun⸗ 
gen mit dem Fürſten Gortſchakoff wegen der Friſt 
von einem Jahre zu eröffnen, welche nach der 
Anſchauung der engliſchen Regierung für die 
Pforte ſchlechterdings nothwendig iſt. Die an⸗ 
deren europäiſchen Kabinete um ihre Anſicht be⸗ 
fragt, haben ſichin einem beſtärkenden Sinne aus⸗ 
geſprochen. — Die Verhandlungen — bisher 
vertraulicher Natur werden einen amtlichen Cha⸗ 
rakters annehmen, ſobald der Frieden zwiſchen 
der Türkei und den Fürſtenthümern wieder her⸗ 
geſtellt iſt. 

— Auch heute liegen alarmirende Nachrich⸗ 
ten aus Wien vor. Das Zuſtandekommen des 
Friedens mit Montenegro wird für unwahrſchein ⸗ 
lich erklärt und das priviligirte Türkenorgan die 
„Neue Freie Preſſe“ erfährt ſogar aus Conſtan⸗ 
tinopel, daß die Friedensverhandlungen mit Ser⸗ 
bien ſuspendirt worden ſeien. Aus Jaſſy wird 
ferner gemeldet, daß die Bahnverwaltungen be- 
auftragt worden ſeien, ſich für den bevorſtehen · 
deu Transport ruſſiſcher Truppen bereit zu 
halten. Indem wir von dieſen Meldungen No⸗ 
tiz nehmen, bemerken wir, daß die neueſten Alarm⸗ 
nachrichten, welche von Wien aus verbreitet wor⸗ 
den, im Weſentlichen unbeſtätigt geblieben find. 
— — — — —ñ—I4—ð 


Landtag. 


11. Sitzung des Herr enhauſes 
vom 26. Februar. 

Beginn der Sitzung 12 Uhr Mittags. Zu⸗ 
nächſt wird für die Rechnungen der Kaſſe der 
Oberrechnungskammer Decharge ertheilt. Der 
Vertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bre⸗ 
men betr. die Schifffahrtszeichen auf der Unter⸗ 
weſer wird in einmaliger Schlußberathung ange⸗ 
nommen. Der Vertrag betr. die Grenzregulirung 
zwiſchen Preußen und Hamburg wird genehmigt, 
ebenſo das zu demſelben von der Kommiſſion 
vorgeſchlagene Geſetz; ein Antrag des Herrn Dr. 
Beſeler dagegen wird abgelehnt. Endlich folgte 
der Geſetzentwurf betr. die Heſſiſche Landverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt Die Commiſſion hatte die un⸗ 
veränderte Annahme des Entwurfs in der im 
anderen Hauſe beſchloſſenen Faſſung beantragt. 
Indeß wird der $ 7 geſtrichen und nun die übri⸗ 
gen §s unverändert angenommen. Damit war 
die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sißung Mittwoch Vor. 11 Uhr. 

Schluß 3% Ubr. 


drückte ſie, nicht 


zu liebevoll, aber, mit ehrerbie⸗ 
tiger Wä 


Wärme. 

„Ich freue mich, Sie zu ſehen, Mr. Cangers,“ 

ſagte Lord Hawkshurſt in ſeiner ſtattlichen Manier. 

„Ich war nicht ſicher, daß Sie meinen Brief er. 

halten konnten. Mein Sekretär übergab ihn 

Ihrem Bankier, welcher ſagte, daß Sie irgendwo 

auf dem Feſtlande wären.“ — 
„Ich war in Italien,“ ſagte Cangers. „Ich 2 

bereiſte im Sommer Tirol und die Schweiz und 2 

war auf dem Heimwege. Ich war ſehr erihüte 

tert, mein Lord, über die Nachricht von — 

tragiſchen Ende Ihrer Neffen, aber ich 1 1 25 

daz ich außer Stande bin, Ihnen meine Theile 

nahme auf würdige Art auszudrücken. ; 
„Bitte, nehmen Sie Platz, Mr. Cangers, 

ſagte der Graf. „Ich habe einige Fragen an 

Sie zu richten; dieſelben, die ich in meinem 

Brlefe an Sie ſtellte. Ihre Anweſenheit hier 

könnte eigentlich als eine genügende Antwort bet 

trachtet werden, aber es ſteht für mich zu viel 

auf dem Spiele, um mich über gewiſſe Punkte, 

die ich auf dem Herzen habe, nicht vollſtändig 

zu verſichern. a 

Cangers nahm den ihm angewieſenen Sitz 


‚ein. Der Graf ſegzte ſich ebenfalls unb ſtützte 
eine Hand auf den Schreittiſh. er 


„„Ich habe Ihnen meine Gründe genügen 
erklärt und brauche daher bezüglich derselben 2 
in Einzelheiten einzugehen,“ ſagte Lord Hawks⸗ 
hurſt. „Ich habe genug vo! ungleichen Heirathen 
geſehen und billige ſie nicht,“ und er furchte 
finſter die Stirn. „Kein niedriggeborenes Weib 
ſoll je in Hawks. Cliff herrſchen. Derjenige, 
welcher meinen Reichthum erbt, muß mir erlauben, 
die Frau auszuſuchen, welche nach meinem Tode 
hier herrſchen ſoll. Sind Sie verheirathet! 

Dieſe Frage kam etwas plößlich wie ein 
Sturzbad kalten Waſſers. Cangers erſchrak u 


32. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 26. Februar. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Zunächſt 
kam der Geſetzentwurf betr. die Auflöſung des 
Lehnsverbandes der dem ſächſiſchen Lehnsrechte 
unterworfenen Lehne in den Provinzen Sachſen 
und Brandenburg. Derſelbe wurde auf den 
Antrag des Abg. Schmidt⸗Stettin in 2. Bes 
rathung en bloc angenommen. Ebenſo fand 
der ©.E. betr. die Verwendung von Beſtänden 
für außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwal⸗ 
tung im Etatsjahre 1877 —78 Anmahme und 
würde die Aufnahme einer Anleihe ete. in 3. 
Berathung genehmigt. 

Es folgt: 2. Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Berlin⸗Dresdener Bahn. Abg. Freiherr 
v. Zedlitz⸗Neukirch betont, daß ſtaatsfinanzielle 
Bedenken der Annahme der Vorlage nicht entges 
genſtehen. Die wirthſchafttichen Bedenken ſeien 
nicht durchſchlagend. Das Haus müſſe der Staats⸗ 
regierung um jo mehr die Mittel zur Durchfüh⸗ 
rung ihres Eiſenbahnprojektes gewähren, als dies 
ſelbe durchaus bona fide gehandelt habe. 

Abg. Dr. Hammacher hebt aus den Beſtim— 
mungen, des mit Sachſen abgeſchloſſenen Staats: 
vertrages hervor; daß der Betrieb ein ungetheil⸗ 
ter und ebenſo die Beaufſichtigung bei Preußen 
allein ſein ſollte. Für das Haus könne nichts 
entgegenſtehen, die Vorlage an ſich zu genehmi- 
gen. Es ſei durchaus wünſchenswerth, daß wir 
auf dem Gebiete der Eiſenbahnpolitik an Stelle 
der bisherigen Syſtemloſigkeit zu feſten Grund- 
ſätzen gelangten. Im vorliegenden Falle handele 
es fi indeß um weiter nichts, als daß das ges 
miſchte Syſtem in einem Landſtriche zur Geltung 
gebracht werde, wo das Privatbahnſyſtem bisher 
allein vorherrſchend geweſen. 

Abg. Dr. Virchow billigt ebenſo wenig das 
Princip der Konkurrenz, wenn der Staat, der 
nur durch geſetzgeberiſche Akte zu wirken habe, 
dem Privatkapitale gegenüber zu dem ihrigen 
mache. Die ſächſiſche Regierung ſei ihren geſetz— 
geberiſchen Faktoren gegenüber in einer ganz an⸗ 
deren Lage, als welche ſie bei Abſchluß des Ver⸗ 
trages eingenommen habe. Befinde ſich doch auch 
die preuß. Regierung ebenfalls auf einem ande— 
ren Standpunkte als damals; das dokumentire 
fie durch Einbringen der Vorlage. Redner miß⸗ 
billigt den Schritt, den die Regierung durch An⸗ 
rufen des Bundesraths gethan und hält es 
ſchließlich für das geeignetſte Mittel zur gedeih- 
lichen Regulirung dieſer Angelegenheit, namentlich 
im Intereſſe der Aktionäre, daß man Sachſen 
den Betrieb der in ſeinem Gebiete liegenden 
Strecke überlaſſe. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig kann nicht be⸗ 
greifen, wie man dem Staate einen Vorwurf 
daraus machen könne, wenn er im Sinne der 
Reichsverfaſſung handle und die in der Verfaſ— 
ſung ausdrücklich vorgeſehene Inſtanz anrufe. 
Dem Unbefangenen könne doch der Sinn des 8 
14 des Vertrages mit Sachen von 1872 nicht 
zweifelhaft ſein. Handelsminiſter Dr. Achenbach 
bemerkt, daß gerade die materielle Konkurenz des 
Staates den Kern des ganzen Eiſenbahngeſetzes 
bilde. Der Abg. Virchow mache vielfache An⸗ 
griffe gegen die frühere Eiſenbahnpoltik; ſoweit 
aber er ſich erinnere, hätte die Partei dejjeiben 
niemals irgend eine Initiative auf dieſem Ge⸗ 
biete ergriffen. Die Staatsregierung ſei ſich be⸗ 
wußt, den Vertrag mit Sachſen in lohaler 
Weiſe auszulegen, u. ſei unmöglich in der Lage, 
ihre Rechte aufgeben zu können. Die ſächſiſche 
Regierung nur nehme einen andern Standpunkt 
ein u. erkläre, daß ſie nicht nur nicht den preuß. 
Staat, ſondern auch einen Privatunternehmer 


nicht zulaſſen werde. Wenn der Abg. Virchow 
es tadle, daß die Regierung den Bundesrath an⸗ 
gerufen, ſo müſſe doch voll annerkannt werden, 
daß das der ehrlichſte, beſte und freundlichſt 
Weg ſei, der gewählt werden konnte. Es ſei 
keine kriegeriſche, keine feindſeelige Abſicht welche 
hierbei maßgebend ſei. Jedes Gewaltthätige 
liege der Regierung durchaus fern, und gerade 
als der größere Bundesſtaat halte es Preußen 
für ſeine Aufgabe, ſeine verfaſſungsmäßigen 
Pflichten treulichſt zu erfüllen. Dem Gedanken 
des Hammacher'ſchen Antrages bezügl. der Per— 
fection jet in dem Vertrage ſelbſt Schon volle 
Rechnung getragen, darum empfehle fich die Abe 
lehnung dieſes Antrages; die Annahme deſſelben 
würde der Auffaſſung Raum geben, als beab- 
fihtige derſelbe die Aktion der Staatsregierung 


abzuſchwächen. 


Abg. Kieſchke giebt zu, daß die Vorlage 
finanziell nicht bedenklich ſei. Aber ehe man 
unterſuche ob ein Geſchäft finanziell wünſchens⸗ 
werth ſei, prüfe man, ob man es überhaupt 
wolle. Er mißbilligt die Vorlege nun in dieſer 
Richtung nicht nur an ſich, ſondern tadelt auch 
die Art und Weiſe, wie die Regierung 
die fragliche Eiſenbahn zu dem gegenwär⸗ 
tigen Schritte gebracht habe. 

Finanzminiſter Camphauſen bemerkt zu— 
nächſt, daß die Intereſſen der Aetionäre durch 
den Vertrag nicht verletzt wurden. Eine Divi⸗ 
dende ſei freilich nicht in ſichere Ausſicht zu ftels 
ten, immerhin aber wahrſcheinlich. Zur Perfee⸗ 
tion des Vertrags ſei die Zuſtimmung der Ae⸗ 
tionäre ſowie die landesherrliche Genehmigung 
vorbehalten. Die Regierung habe auf die Bahn 
keinen Zwang ausgeübt; wenn ſie die Fuſion 
mit der Anhalter Bahn nicht zugelaſſen, ſo habe 
ſie nur ihr Pflicht gethan. 

Abg. Berger hält es für beklagenswerth, 
daß um einer ſolchen Bahn willen ein Streit 
mit Sachſen herbeigezogen ſei. Auf eine Aeuße— 
rung des Redners erwiedert der Finanzminiſter 
Camphauſen, das Gerücht, wonach zwei Mi⸗ 
nifter aus dem Schickſal der Vorlage eine Gas 
binetsfrage machen würden, für unbegründet. 
Die bekr. Miniſter würden die Cabinetsfrage 
nicht ſtellen, weil die eventuelle Ablehnung von 
den ver'chiedenften Motiven geleitet fein würde. 
Wenn der Vorredner (Berger, Referent der Com— 
miſſion) und ſeine Freunde den Miniſter in die 
Lage bringen ſollten, von ihren bisherigen Grund— 
ſätzen abzugehen, ſo würde er keinen Augenblick 
anſtehen die Cabinetsfrage zu ſtellen. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach bedauert 
daß der Abg. Berger Dinge berührt habe, die 
nicht zu ſeinem Referate gehörten. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird 
der Antrag des Abg. Hammacher (Zuftimmung 
des Bundesraths) mit großer Mehrheit angenom- 
men. Ueber den § 1 wird auf den Antrag des 
Abg. Uhlenderff namentlich abgeſtimmt. 

Das Reſuftat der Abſtimmung iſt folgendes: 
Mit Ja haben geſtimm t. 189 Abg., —mit Nein 182 
Abg. Paragraph ! iſt alſo angenommen. Die übri⸗ 
gen Ss werden ohne Discouſſion angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Etats. 

Zum Etat der Domänenverwaltung ſpricht 
der Abg. Bertog unter ziemlicher Unruhe des 
Hauſes. Zum Etat der Forſtverwaltung liegt 
ein Antrag des Abg. Grafen Matuſchka vor, 
welcher lediglich eine andere Faſſung des Titel 
2 Cap. 2. in Vorſchlag bringt. Finanzminiſter 
Camphauſen macht eine ganz kurze Bemer⸗ 
kung, die auf der Tribune nicht verſtändlich iſt 
Der Antrag wird zurückgezogen. Zum Etat der 
directen Steuern ſpricht Abg. Berger über die bes 
— —— . —.. —.—ß5ßtſ— 


ſein Geſicht erblaßte ein wenig, aber er antwortete 
raſch und mit ſorgloſem Lachen: 

„Nein, mein Lord. Ich bin erſt dreiund⸗ 

wanzig Jahr alt und habe bisher weder an 
kiebe noch an's Heirathen gedacht.“ 
„Hm!“ brummte der Graf. „Ihr ſchönes 
Geſicht hätte Sie wohl bereits in weibliche Netze 
locken koͤnnen. Sie find glücklich, daß Sie bis⸗ 
her einer Heirath entgangen find. Ich ſoll alſo 
verſtehen, daß Sie nicht einmal verlobt mit einer 
Dame find?“ 

„Sie haben Recht, mein Lord — ich bin 
nicht einmal verlobt mit einer Dame,“ ſagte 
Cangers, gewiſſenlos die Wahrheit ſeinem eigenen 
Intereſſe opfernd. 

„Das iſt gut. Ich habe meine Augen auf 
ein junge Dame von edler Herkunft und großem 
Reichthum geworfen, deren Beſitzungen ich mit 
den größeren von Hawkshurſt vereinigen möchte. 
Wer den Sie bereit ſein, ſie ſehen, liebgewinnen 
und heirathen zu wollen?“ 

Wieder erblaßte das dunkle Geſicht von 
Dane Cangers, aber er antwortete mit feſter 
Stimme, dabei vielleicht an ſeine ſchöne, junge 
Frau und das ihr zugefügte bittere Uurecht den⸗ 


nd. 

„Als ich Ihrer Aufforderung zufolge her⸗ 
kam, mein Lord, kam ich mit freiem Herzen u. 
freier Hand, entſchloſſen, zu verſuchen, den Plat 
Ihres verlorenen Neffen auszufüllen. Ich werde 
mich bemühen, meinen Willen dem Ihrigen in 
allen Dingen unterzuordnen. Ich bin überzeugt, 
daß eine Verbindung, die Sie mir vorſchlagen, 
gewiß ſehr paſſend für mich ſein wird, und ich 
warte nur darauf, der jungen Dame vorgeſtellt 
zu werden, um als Ihr Freier auftreten zu 
dürfen.“ 5 

„Hm! hübſch geſprochen,“ erklärte der Graf, 
ohne jedoch ſonderlich entzückt über dieſe Worte 
auszuſehen. Obgleich er zuweilen tyranniſch ſein 
konnte, liebte er vielleicht doch etwas ee 
keit in Andern, und war geneigt ſolche, die fi 


ihm unbedingt fügten, der Heuchelei zu zeihen. 
„Es freut mich, Sie ſo willfährig zu finden. 
Doch jetzt wollen wir dieſen Gegenſtand nicht 
weiter erörtern, ſondern erzählen Sie mir etwas 
von Ihnen ſelbſt. Hat Ihr Vater Ihnen viel 
Geld hinterlaſſen? Haben Sie irgend ein Gr- 
werbsſtudium ergriffen? Was war bisher Ihr 
Lebenszweck?“ 

„Ich habe ein Jahreseinkommen von acht⸗ 
hundert Pfund,“ erwiderte Cangers, „und ein 
Haus mit einigen Grundſtücken in Northumber— 
land. Ich habe kein Brotſtudium durchgemacht 
und mich bisher für keinen Lebensweg entjchie- 
[4 — 

In dieſem Augenblicke wurde geklopft die 
Thür ging auf und der alte Diener erſchien 
wieder. 

„Mr. Desmond iſt gekommen mein Lord,“ 
meldete er. „Er iſt auf ſein Zimmer gegangen 
und wird bald herunterkommen.“ 

Führen Sie ihn herein, ſobald er kommt,“ 
befahl der Graf. 

Dieſem Befehle wurde einige Minuten ſpä⸗ 
ter entſprochen. Der Diener öffnete einem jun⸗ 
gen Manne die Thür und meldete: 

„Mr. Noble Desmond. 

Der Graf ſtand auf, um ihn zu empfan⸗ 
gen. i 
Mr. Desmond war gleichfalls in eleganter 
Salonkleidung wie Mr. Cangers; aber einen 
größeren Gegenſaz zu Beryl's Gatten konnte 
man ſich nicht vorſtellen. 

Er war ein ſchöner, junger Mann, mit einer 
nachläſſigen Miene, welche etwas Weichliches an 
ſich hatte er war groß, wohlproportionirt, von 
äußerſt anmuthiger und elaſtiſcher Geſtalt. Er 
war fein erzogen und beſaß eine Nobleſſe des 
Benehmens, welche nicht blos äußerlicher Schliff, 
ſondern die Ueußerung der edlen, feinen nnd 
großmüthigen Natur des jungen Mannes war. 
Er war ſanft und milde, aber ſeine Sanftmuth 
glich der des Löwen, denn hinter derſelben barg 
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läſtigende Art der Controle, welche über die 
Steuerzahler ausgeübt werde. Beim Etat der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſpricht Abg. Schröder⸗Lippſtadt 
über das Verbot, gewiſſe Zeitungen in den Bahn⸗ 
teftaurationen auszulegen oder denſelben Inſerate 
zuzuwenden. Er giebt dann eine getreue Relation 
über die verſchiedenen Eiſenbahnfahrten, die er 
in der letzten Zeit gemacht und was er dabei 
für Erfahrungen in jenem Betreffe gemacht hat. 

Beim Etat der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten regt der Abg. Lasker eine Debatte über 
die nordſchleswigſche Frage an und wird in ſeinen 
Ausführungen von dem Abg. Krüger unter⸗ 
ſtützt; er ſtellt einen formellen Antrag betr. die 
Ausführung des Prager Friedens. Der Antrag 
wird von dem Abg Hanſen lebhaft bekämpft 
mit dem Hinweis, daß die Majorität in den 
Städten u. der gebildete Theil der Bevölkerung 
ganz deutſchgefinnt ſei. Der Antrag wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich abgelehnt. 

Zum Etat der Juſtizverwaltung hat der 
Abg. Droeſe einen Antrag zu Gunſten der 
Subalternbeamten des Kreisgerichts Filoſt ge- 
ſtellt, wonach dieſelben die Localzulage fortbezie⸗ 
ben ſollen. Nach einer kurzen Erklarung des 
Juſtizminiſters Dr. Leonhard wird der Antrag 
abgelehnt. 

Demnächſt wird die Sitzung auf morgen 
10 Uhr veragt. Tagesordnung. Vereidigung einiger 
Mitglieder. 3. Etatsberathung, 1. u. 2. Bera⸗ 


hung des Fiſchereigſetzes. Sächſiſche 
eh Petitionsberichte. Schluß der Sitzung 
I, Cr 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 25. Februar. Von Grund» 
befigern und Korporationen des Regierungsbe⸗ 
zirks Oppeln wird in 9 verſchiedenen Petitionen 
bei dem Herrenhauſe Beſchwerde über zu hohe 
Heranziehung von Beiträgen zu den Lehrerge⸗ 
hältern geführt. Ueber dieſelben wird demnächſt 
dem Plenum mündlicher Bericht erftattet. Der 
Antrag der Kommiſſion geht dahin: Das Her: 
renhaus wolle beſchlietzen: dieſe Petitionen der 
könig! Staatsregierung mit dem Antrage zu 
überwe ſen, zur Abbülfe der darin vorgebrachten 
und theilweiſe als begründet anzuerkennenden 
Beſchwerden das in Ausſicht geſtellte Unterrichts⸗ 
geſetz jo ſchleunig als moglich vorzulegen, inzwi⸗ 
ſchen aber die könig iche Regierung zu Oppeln 
anzuweiſen, die geſetzlichen Vorſchriften über die 
Suſtentation der Lehrer und über die Verpflich- 
tung zu Beiträgen für dieſe Suſtentation bis 
zum Erlaß des Unterrichtsgeſetzes mit möglich. 
ſter Schonung der Beitragsverpflichteten zur 
Ausführung zu bringen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt Seitens des 
Kultusminiſters eine Nachweiſung der in Folge 
des Geſetzes vom 22. April 1875 im Etatsjahre 
1876 eingeſtellten Leiſtungen aus Staatömitteln 
für römiſch⸗katholiſche Bisthümer und Geiſtliche 
zugegangen. Aus derſelben ergiebt ſich Folgen- 
des: Kapitel 118 (Bisthümer und zu denſelben 
gehörige Inſtitute), Sollausgabe 1,242,872 Ar 
60 &.; davon find 1876 gezahlt: 219,731 „Ar 
91 &. Kapitel 120 Tit 1, Katholiſche Geiſtliche 
und Kirchen, Beſoldungen und Zuſchüſſe, Soll: 
ausgabe: 1,319,671 Aa 34 J, davon find 1876 
gezahlt: 188,898 „Ar 54 4; Kap. 127, Tit. 3 
(Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſt— 
lichen) 180,207 „A 36 4, davon find 1876 
gezahlt: 52,344 A 37 &. 

ainz, 23. Februar. Heute verhandelte 
das Bezirksgericht gegen den Biſchof von Mainz 
u. zwei Kapläne wegen geſetzwidriger Uebertragung 
— — — — —— — — 


ſich Rieſenkraft u. unerſchütterlicher Muth. Sein 
Geſicht war faſt weiblich ſchön; er hatte große, 
graue Augen, hellbraune Haare u einen gleichen, 
ſeidenweichen Schnurrbart. 

„Ich weiß kaum, was ich aus ihm machen 
ſoll,“ dachte der Graf, etwas verwirrt von Des⸗ 
mond's anmuthiger Nachläſſigkeit. „Ich glaube, 
ich werde Cangers lieber haben.“ 

Der Graf begrüßte den Etntretenden mit 
großer Liebenswürdigkeit. Die kleine Uhr auf 
dem Kamin ſchlug kalbfieben. Bis zum Diner 
blieb noch eine halbe Stunde. Die Sonne war 
bereits untergegangen, und es wurde dunkel im 
Zimmer. Lord Hawkshurſt läutete und ließ Licht 
bringen. 

„Wie find Sie von Penzance herüberge⸗ 
kommen, Desmond?“ fragte der Graf, als er 
mit ſeinen Gäſten wieder allein war. „Wie kam 
es, daß Sie meinen Wagen; nicht fanden? 

„Ich kam in der Jacht meines Freundes 
nach Penzance, und gerade, als Ihr Wagen fort⸗ 
gefahren war,“ erwiderte Desmond. „Ich fuhr 
in einer Droſchke herüber.“ 

„Sie kommen alſo von einer Waſſer⸗ 
partie? 

„Ja, mein Lord; ſeit einem Monat machte 
ich eine ſolche mit einigen Freunden.“ 

„Sind Sie reich?“ 

„Nein, mein Lord. Mein Vater hinterließ 
mir eine Jahresrente von dreihundert Pfund, 
weiter nichts,“ ſagte Desmond. „Ich ſtudire die 
Rechte.“ ; 

„Hm!“ ſagte der Graf, „dreihundert Pfund 
Jahresrente — Commisgehalt. Es iſt natürlich, 
daß Sie einen Berufszweig wählten. Ich glaube 
Sie werden das Rechtsſtudium jetzt aufgeben und 
auf meine Koſten zu leben verſuchen. Ich habe 
in meinem Briefe verſchiedene Fragen an Sie 
gerichtet, auf welche Ihre Anweſenheit hier eine 
genügende Antwort ſein ſollte. Ich habe dieſelbe 
Bemerkung auch zu Cangers gemacht, ihn aber 
dennoch noch genauer befragt, wie ich es mit 


beziehungsweiſe Ausübung kirchlicher Aemter. 


Das Urtheil wird auf den 28. d. ausgeſetzt. 
Die Strafanträge lauten gegen den Biſchof auf 
je 1000, gegen die beiden Kapläne auf 100 bez. 
50 Ar Geldbuße. 


3 Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. Februar. Die 
hieſige Montagsrevue ſpricht ſich ſehr ſympathiſch 
über die Thronrede des Kaiſers Wilhelm im 
Reichstage aus und kommt bei ihrer Beſprechung 
auch zu der Anerkennung, daß man aus ihren 
Worten auch herausleſen könne, die Politik des 
deutſchen Reiches, werde ebenſo wie zur Erhal⸗ 
tung des europäſſchen Friedens, auch zum Schutze 
der konſervativen Prinzipien die Erhaltung des 
Dreikaiſerbündniſſes anſtreben. 

— Der Peſter Lloyd ſetzt ſeine alarmiren⸗ 
den Nachrichten fort und behauptet, es jet un⸗ 
fraglich, daß die ruſſiſche Südarmee am Done 
nerſtag, den 1. März den Pruth überſchreiten 
werde. 

— Wie die „Preſſe“ erfährt, wird der uns 
gariſche Finan miniſter, abgeſehen von dem jüngſt 
mit der Kreditanſtalt abgeſchloſſenen Vorſchußge⸗ 


ſchäfte, zur Deckung der laufenden Ausgaben 


demnächſt eine Finanzoperation vornehmen. Dem 
Vernehmen nach würde beabſichtigt, die Anleihe 
in Form einer ſchwebenden Schuld aufzunehmen. 

Frankreich. Paris, 25. Februar. Nach 
directen Nachrichten aus Konſtantinopel, die zum 
Theil durch Augenzeugen beſtätigt werden, ſind die 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des 


Sultans alle erlogen, ſein Leiden beſtehe nur 


in augenblicklich ihn peinigenden Zahngeſchwü⸗ 
ren. 

— Die Veränderungen im Perſonal der 
Unterpräfekten haben — wie ſich erwarten ließ 
— in den Kreiſen der Bonarpartiſten u. Royali⸗ 
ſten böſes Blut gemacht. So bezeichnet die 
„Deéfenſe“ das Organ des Herrn Dupanloup 
jene Maßregel als einen weiteren Schritt auf 
der Bahn der Demoraliſirung des Landes! Die 
„Un on“ meint, die fraglichen Ernennungen 
ſeien von einer Natur, um den ungeregelten 
Appetit der Republikaner zu befriedigen. Damit 
iſt das Blatt aber ſehr im Irrthum. Schon 
heute iſt der „Rappel“ ſo unglücklich, mit Be⸗ 
dauern konſtatiren zu müſſen, daß mehrere ſehr 
kompromittirte Würdenträger von dem neueſten 
vekret unberührt geblieben find. Das Blatt 
proſkribirt gleichzeitig drei Generalſekretäre für 
das nächſte „Mouvement.“ Der „Homme libre? 
bezeichnet das Dekret als eine „bittere Verhöh⸗ 
nung“ der Republikaner, welche mehr zu fordern 
berechtigt ſind. Mehr als hundert Souspräfek⸗ 
ten, noteriſche Diener des Kaiſerreichs, find die⸗ 
ſem Blatte zufolge bei ihren Stellen verblieben. 
Nur der „Sieécle erklärt ſich zufrieden, jedoch 


mit dem Vorbehalte, daß die Miniſter bei diefer 


Abſchlagszahlung nicht ſtehen bleiben werden. 
— Wie die Gazetta meldet, wird fortwäh⸗ 
reud ſo eifrig wie möglich an der Bildung der 


Cadres für die Territorialarmee (Landwehr) ge⸗ 


arbeitet; alle diejenigen welche vor Kurzem die 


Prüfung beſtanden u. deren Zahl 400 überſteigt, 
wurden zu Drfizieren ernannt. 
noch nicht vollſtändig beſetzt find, fo iſt für den April 


eine neue Reihe von Prüfungen für den Offi⸗ 


ziersdienſt angeordnet. 
Großbritannien. 

Ch. Darwin, der berühmte engliſche Naturfore 

ſcher erhielt anläßlich ſeines 69. Geburtstags, 


Da die Cadres 


London, 25. Februar. 


den er kürzlich feierte, aus Deutſchland eine Che 


rengabe, 


Ihnen thun will. In einem Falle, wie dieſer, 
kann man nicht forgfäliig genug ſein. Ich bin 
nicht der Menſch, auf unverſuchtem Grund zu 
bauen. Da Sie hergekommen find, muß es mit 
der Abſicht ſein, mir zu gefallen. Sind Sie 
verheirathet?“ 

„Nein, mein Lord,“ antwortete Desmond lä⸗ 
chelnd. 

Er war erſt 22 Jahr alt — ein Jahr jün⸗ 
ger als Cangers. 

„Sind Sie verſprochen zu heirathen?“ 

Desmond verneinte. 


„Iſt Ihr Herz noch frei?“ 


beſtehend in einem in Sammet und 


Der junge Mann gab eine bejahende Ant- N 


wort. 
„Ich werde das Privilegium in Anſpruch 
nehmen, die Frau meines künftigen Erben zu 


wählen,“ ſagte der Graf. „Ich kenne eine junge f 


Erbin von edler Geburt, welche ich gern als 
Herrin nach meinem Tode hier wüßte. Cangers 
iſt bereit, als ihr Freier aufzutreten. Was ſagen 
Sie?“ 

„Ich ſage,“ erwiderte Desmond mit erglü⸗ 
hendem 
für Ihr Urtheil, mein Lord, meine Frau ſelbſt 
wählen will. Die Ehe iſt etwas zu Heiliges 
und Hohes, um wie eine bloße Geſchäftsſache 
behandelt zu werden. 


Geſicht,“ „daß ich, bei aller zZ f 


Ich glaube an die Liebe, 


obwohl ich ſie aus Erfahrung noch nicht kenne. 


Ich will Ihre junge Freundin ſehen, mein Lord, 


und fie mit Höflichkeit behandeln — ich fönute 


nicht anders handeln. Wenn ich ſie lieben ſollte, 
würde ich verſuchen, ſie zu gewinnen. Wenn ich 
fie nicht lieben ſellte, würde mich die ganze 


Welt nicht dazu bewegen können, ſie zu heira⸗ 5 


then.“ 
„So,“ ſagte der Graf, die Stirne runzelnd. 

„Sie ſind unabhängig.“ i 
Fortſetzung folgt.) 


Silber gebundenen prächtigen Album, welches die 
Photographien von 154 deutſchen Männern der 
Wiſſenſchaft enthält. Die Liſte umfaßt einige 
der renemmirteſten und bochgeehrteſten Namen in 
uropa. Das prachtvolle Titelblatt trägt die 
Inſchrift: „dem Reformator der Naturgeſchichte, 
harles Darwin.“ Aus Holland empfing der 
Gefeierte ein ähnliches Album mit den Pors 
traits von 217 diſtinguirten Profeſſoren und 
Verehrern der Wiſſenſchaft in dieſem Lande. 
Rußland Lynchjuſtiz deutſcher Koloniſten. 
In einzelnen Theilen Rußlands ift eine über 
as moderamen inculpatae lutelae weit hin- 
ausgehende Selbſthilfe der Bevölkerung nicht nur 
an der Tagesordnung, auch die Behörde ſchreitet 
dagegen nicht ein; wie nachſtehendes Beiſpiel er⸗ 
härtet Die Gegend von Schhtomir, in welcher 
viele deuſſche Koloniſten leben, war von einer 
wohlorganiſirten Bande von Pferdedieben ſchwer 
heimgeſucht. Man fürchtete die unter dem Be⸗ 
fehle eines Edelmannes Oſiecki ſtehenden Räuber 
allerwärts und Niemand der Beſtohlenen wagte 
lange Zeit den Verſuch, in den Beſitz der ihm 
genommenen Habe zu kommen, geſchweige die 
Thäter dem Gerichte anzuzeigen. Nur die deut⸗ 
ſchen Koloniſten zeigten Unerſchrockenheit, doch 
mußten fie leider die Erfahrung machen, daß die 
Behörde fie nicht unterſtützte. Dfiedi wurde 
zweimal von ihnen eingefangen und dem Gericht 
direkt überliefert. Von dieſem wurde er aber 
bald wieder in Freiheit geſezt und trieb fein 
verbrecheriſces Handwerk nur um fo ungezügelter. 
Die deutſchen Koloniften aber gaben den Berr 
ſuch, ih Ruhe zu verſchaffen, nicht auf. Sie 
beſchlo en nun, Dfiedi eine Falle zu legen. Sie 
luden den Räuber ein, zu ihnen zu kommen und 
mit ihnen über ein Schußzgeld, welches er ihnen 
vordem proponirt hatte, zu verhandeln. Oſiccki 
kam; wurde jedoch ſofort von den Koloniſten er: 
griffen, und von ihnen jo lange auf das Grau» 
ſamſte gepeitſcht bis er die Namen ſeiner ſämmt⸗ 
lichen Helfershelfer angegeben, theilweiſe in den 
benachbarten Flecken angeſehene Leute. Dfiedi 
wurde dann von den Koloniſten in einen Keller 
geſchloſſen und bewacht, bis faſt ſämmtliche 
Hauptmitglieder feiner Bande gleich ihm von den 
Koloniſten feſtgenommen waren und das Schick— 
ſal ihres Führers, d. h Sch äze und Kellerhaft 
theilten. Doch hiermit war der Rachedurſt der 
Koloniſten keineswegs befriedigt. Sie inquirirten 
die Gefangenen auf das Schärfſte und ſtraften 
nach der Schuld. Dem größeren Theile der 
Gefangenen brachen fie die Glieder und durch— 
chnitten ihnen die Muskeln ihrer Arme und 
entließen ſie dann derartig zugerichtet. Endlich 
legte fi denn auch die Behörde in das Mittel, 
um Oſiecki, der noch ferner von den Koloniſten 
in Haft gehalten wurde, zu befreien. Nach 
dundem Parlamentiren gelang es ihnen, durchzu⸗ 
ringen, der Räuber wurde, jedoch halbto dt, aus⸗ 
geliefert Am dritten Tage verftarb er in Folge 
5 Miß handlungen. Die Koloniſten aber er⸗ 
reichten ihren Zweck, die Bande der Pferdediebe 
völlig unſchädlich gemacht; von einer Unter⸗ 
uchung gegen die Selbſträcher ſeitens der Regie⸗ 
rung iſt bisher nicht die Rede. Die Gefammt- 
vorgänge find jedenfalls eine treffiiche Illuſtration 
ruſſiſcher Verhältziſſe und ruſſiſcher Geſetzpflege. 
Petersburg, 25. Febr. Aus Wien ge⸗ 
langen dort verbreitete Gerüchte hierher, wonach 
ſeitens des Kaiſers befohlen worden, daß am 28. 
Februar die ruſſiſche Armee den Pruth über 
ſchreiten ſolle. Hieran iſt kein wahres Wort. 
Allerdings erreicht mit dem angegebenen Zeit⸗ 
punkt der zwiſchen Serbien und der Türkei be⸗ 
ſtebende Waffenſtilltand feine Endſchaft, ein 
Waffenſtillſtand, dir auf das rufſiſche Ultimatum 
eintrat Daß aber zwiſchen Serbien und der 
Türkei der Kampf am 1. März wieder aufge⸗ 
nommen werde, iſt nicht zu erwarten. Die Nach⸗ 
richten über die Friedensverhandlungen zwiſchen 
eiden lauten günſtig, kommt man aber bis zum 
„März mit denſelben nicht zum Schluß, ſo 
würde jedenfalls eine Paffenſtillſtandsverlänge⸗ 
erfolgen. — Im Allgemeinen iſt die Situation 
unverändert, Die Rückäußerungen der Mäthte 
ſteben noch aus. Von ihnen reſp. von der 
Entwickelung der Dinge in Konſtantinopel 
werden die dieſſeitigen weiteren Maßnahmen 
abhängen. 2 
Türkei. Am 13. März ſell die türkiſche 
Nationalverſammlung zuſammentreten; jo berich⸗ 
die türkiſche Botihaft zu Wien an Wiener 
ätter. 


— Es wäre zu wünſchen, daß alle Zeitun⸗ 

gen ſich angelegen ſein ließen fremde kriegsluſtige 
ſiziere zu warnen, im Vertrauen auf unwahre 
müßige Gerüchte hin, ſich nach der Türkei zu 
begeben, um daſelbſt eine militäriſche Verwen⸗ 
dung zu finden. Bis jetzt hat das Serajskierat 
alle einſchläzigen Geſuche — und zwar ohne 
Ausnahme — entweder abſchlägig beſchieden 
ober unbeantwortet gelaffen. Die Aſpiranten, 
welche ius emein nur gerade die Mittel befipen 
um nach Konſtantinopel zu gelangen, fechten oft 
eigenthümlicher Weiſe unter dem Halbmond, 
und find zuletzt froh, wenn fie, jenfeit der Do⸗ 
nau geborgen, irgendeine mehr oder minder ob⸗ 
8 Bart Stellung erhalten. Namen von ſehr gu: 
ſchä Klang hört man in Verbindung mit Be⸗ 
Gäftigungen ausſprechen, welche ihnen an der 
ben de nicht geſungen wurden. Selbſt von den 
Beilterten, für den Propheten ſchwärmenden 
bn will man in Stambul nur aus der 
e etwas wiſſen. Die Türken haben 
ö 0 jo maben fein Geld; hätten ſie aber wel» 
= 70 würden ſie es unter ſich anzubringen 
Konſtantin opel, 25. Februar. Dem 


Vernehmen nach iſt in der geſtrigen Konferenz 
der ſerbiſchen Delegirten mit Safvet Paſcha 
eine Verſtändigung erzielt worden. Wie weiter 
verlauter, würde Fürſt Milan demnächſt in einem 
Schreiben an den Sultan erklären, daß er die 
von der Pforte vorgeſchlagenen Friedensbedinzun⸗ 
gen annehme; der Großvezier würde hierauf er⸗ 
widern, daß die Pforte von dieſer e 
Akt genommen habe. Ein neuer Ferman ſo 
alsdann die Stellung des Fürſten von Serbien 
zur Pforte regeln. 8 


Vrovinzielles. 


—?— Schwetz, a. W. den 26. Februar. 
(O. C.) Seit einigen Tagen hat der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier eine bedeutende Höhe er⸗ 
reicht. Die niedrig gelegenen Häuſer unſerer 
Altſtadt ſtehen im Waſſer und haben einige Fa⸗ 
milien ihre Wohnungen räumen müſſen. Ein 
großer Theil der in der Niederung gelegenen 
Wieſen und Felder ſteht unter Waſſer. Geſtern 
in den Abendftunden ſtieg das Waſſer zuiehends 
und vergrößerte ſich mit dem Eisgang. Die 
über das Schwarzwaſſer von der Neu- nach der 
Altſtadt führende Pontonbrücke wurde geſprengt 
und da dieſelbe mit ſtarken Tauen befeſtigt, an's 
Ufer geworfen. Der Traject nach der Altſtadt 
wird heute mittelſt großer Kähne bewirkt. Au⸗ 
genblicklich ſcheint die größte Gefahr für die 
Altſtadt geſchwunden zu ſein; das Waſſer fällt 
ſeit Mittag langſam und iſt der Eisgang auf 
dem Schwarzwaſſer unbedeutend. Auf dem 
Weichſelſtrom ſtehen dagegen, ſo weit das Auge 
reicht große unbewegliche Eismaſſen. Neu⸗ 
erdings zeigte ein jüdiſcher Hausvater aus einer 
im dieſſeitigen Kreiſe gelegenen Ortſchaft der 
hieſigen Synagogen⸗Gemeinde ſeinen Austritt 
aus derſelben an, weil ſelbige ihm nicht ortho⸗ 
dor genug ſei. — Geſtern in den Abenditun- 
den wurde in der Nähe der in unſerm Kreiſe 
gelegenen Ortſchaft Schönau ein frecher Raub 
verübt; drei Strolche benutzten die Abweſenheit 
eines dort wohnenden penſionirten Forſtbeamten, 
drangen in deſſen Wohnung, die von anderen 
Gebäuden im Schwarzwaſſerthale ziemlich abge⸗ 
legen, ein, banden die zurückgebliebene Förſter⸗ 
frau und ſchloſſen ſie in die Kammer ein. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit unterſuchten fie Kiſten und Ka- 
ſten und entfernten ſich mit den geraubten Ge— 
zenſtänden, nachdem ſie vorher noch die Frau 
auf freien Fuß geſtellt. Die Thäter hat man 
bis jetzt noch nicht ermitteln können. 

— Am Sonntag iſt auf dem unterſten 
Laufe der Weichſel von Dirſchau bis zur Mün⸗ 
dung bei einem Waſſerſtande von 13 Fuß der 
Eisgang eingetreten und ſeit Montag dieſer 
Theil vom Eiſe frei. Weiter oben haben die 
Eisſprengungen den Pickler Canal erreicht. — 
Bei Graudenz vor der Feſtung hat ſich eine 
neue mächtige Stopfung gebildet, jo daß vor 
derſelben 20 Fuß und unterhalb derſelben nur 
16 Fuß Waſſer gemeldet werden. Das Eis von Fordon 
iſt inzwiſchen in vollen Gang gekommen, ſo daß 
nur noch bei Graudenz Gefahr entſtehen könnte. 

Königsberg, 25. Februar. Während im 
Landkreiſe der Chauſſeezoll überall gefallen tft, 
wird er nur noch an der Neuhauſener Aktien⸗ 
Chauſſee erhoben, indeß ift das Privileg der 
betreffenden Geſellſchaft jetzt auch abgelaufen und 
die Chauſſee fällt an den Staat, der ſie der 
Provinz nächſtdem übertragen wird und wonach 
auch dieſe Chauſſeegeld Erhebung endlich fallen 
wird. 

— Pauline Lacca wird ihr Gaſtſpiel von 
2 auf 4 Abende ausdehnen. 

+ Inowrazlaw, 25. Februar. (O C.) 
Am 22. Abends fand im hieſigen Gymnaſium 
unter Vorſitzdes Kreis u. Provinzialſchulraths Prof. 
Polte aus Poſen die neuerliche Prüfung von 6 
Abiturienten ſtatt, die ſämmtlich die Prüfung 
beſtanden. — Am 19. und 20. d. Mts. inſpicirte 
der Commandeur des 49 Infanterie-Regiments 
Oberſt Bleibtreu aus Gneſen die hieſige Gar⸗ 
niſon. — Am nächſten Sonnabend veranſtaltet 
der hieſige Männer-Turnverein im Löwinſohn' 
ſchen Locale eine Theateraufführung und findet ein 
Tanz⸗Kränzchen ſtatt. — Am 18. d. Mis. entſtand 
in einem Stalle des Büdners Andreas Igla 
Feuer. Dieſes wurde jedoch im Entſtehen ge 
löſcht ohne erheblichen Schaden veranlaßt zu 
haben. Es wird abſichtliche Brandſtiftung ver⸗ 
muthet, der Urheber iſt ſeither jedoch nicht zu 
ermitteln geweſen. — Morgen und Dienftaz 
finden hierſelbſt Gaſtſpiele des Künſtlerpaares 
Karuz vom Victoria- reſp. Woltersdorff⸗Theater 
in Berlin ſtatt. — Am 18. d. Mts. wurde auf 
dem hieſigen Marktplatze ein jugendlicher Vers 
brecher ertappt, der im Begriff war, aus dem 
Schaufenſter eines Uhrmachers mittelſt einer 
Haarnadel eine Uhrkette herauszuziehen. — Am 
22. d. Mts. ſtahl eine Frauensperſon in einem 
Bäckerladen in der Kaſtellanſtraße eine Waſch⸗ 
wanne, die Diebin wurde ermittelt und zur 


Haft gebracht. 


CLoc ales. 


— Dramatiſche vorträge. Die von Herrn Oswald 
Herzfeld und der Frau Wage⸗Jeſſe uns in Ausfidt 
geſtellten gemeinſamen Vorträge klaſſiſcher Dramen 
ſind nun beſtimmt auf Sonntag d. 4. und Montag 
d. 5. März angeſetzt, und iſt für Sonntag d. 4. der 
Othello von Shakespeare, für Montag den 5. die 
Antigone von Sophocles gewählt. Im Anſchluß an 
die betr. Mittbeilungen in Nro. 40 und 44 d. Ztg. 
jegen wir das kunſtſinnige Publikum Thorns von 
dieſer Anordnung in Kenntniß. Die Vorträge werden 
im Saale des Artushofes ſtattfinden. 


— Vertretung im Herrenhaufe. Zur Theilnahme 
an der Berathung und Abſtimmung über die Vor⸗ 
lage betr. Theilung der Provinz Preußen iſt eder 
Vertreter der Stadt Thorn im Herrenhauſe des 
preußiſchen Landtages Herr Stadtrath Lambeck am 
27. Februar nach Berlin abgereiſt und wird wahr⸗ 
ſcheinlich bis zum Schluß dieſer Seſſion dort ver⸗ 
weilen. 

— Liebhaber Theater. Schon vor einiger Zeit 
daben wir berichtet, daß die Asficht vorhanden iſt 
einen Cyelus von 4 Dilettanten⸗Vorſtellungen zu 
veranſtalten, zu welchen die Vorbereitungen nun ſo 
weit vorgeſchritten find, daß die Tage dieſer Auffüh⸗ 
rungen ſich — falls nicht beſondere zufällige Gründe 
eine Aenderung nöthig machen — jetzt ſchon angeben 
laſſen. Die Vorſtellungen ſollen in Zwiſchenräumen 
von etwa 14 Tagen auf einander folgen, und am 10. 
März beginnen mit der Aufführung des Luſtſpiels 
„O dieſe Männer“ von Jul. Roſen, darauf ſollen 
am 24. März Liederſpiele und „Aus Liebe zur Kunſt“ 
folgen, dann nach wiederum 14 Tagen, alſo voraus⸗ 
ſichtlich am 7. April werden Luſtſpiele gegeben werden; 
für die letzte Vorſtellung, etwa 21. April, ſind Wallen⸗ 
ſteins Lager und lebende Bilder in Ausſicht genom⸗ 
men. Die Einnahmen ſind, wie wir ſchon früher 
ſagten, beſtimmt theils zur Vermehrung des Fonds 
für Errichtung eines Denkmals zum Ehrengedächtniß 
an die in dem letzten Kriege gefallenen Angehörigen 
des Kreiſes und der Stadt Thorn, theils zur Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſchwemmten an der Nogat. 

— Cheater. Der Theaterkaſſirer Herr Buggert 
hat um die Conceſſion als Schauſpieldirector nach⸗ 
geſucht und gedenkt mit der von ihm engagirten 
Opern- und Schauſpielgeſellſchaft bereits am 18. 
April die Vorſtellungen in Tilſit zu beginnen, und 
ſte demnächſt in Bromberg und Thorn ſowie ſpäter 
in Elbing fortzuſetzen. Mit Herrn Holder⸗Egger 
hat Herr B. bereits im v. J. wegen Benutzung des 
Saaltheaters im Volksgarten den Miethsvertrag 
abgeſchloſſen. 

— Alte preußiſche Kaſſenſcheine, namentlich aber 
die Einthalerſcheine, ſind nicht in dem Maße bei den 
Königlichen Kaſſen innerhalb der feſtgeſetzten Friſt 
eingegangen, als dies erwartet werden konnte. Mit 
Rückſicht auf die große Differenz zwiſchen dem Iſtbe⸗ 
ſtande und dem Sollbeſtande der eingelieferten 
Scheine hat der Finanzminiſter angeordnet, daß auch 
fernerhin ſolche Scheine von den königlichen Kaſſen 
angenommen reſp. umgetauſcht werden ſollen, und 
find die Oberpräſidenten angewieſen, in beſtimmten 
Zwiſchenräumen das Publikum durch öffentliche Be⸗ 
kanntmachung davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Polniſch-katholiſche-Aundgebungen. Nach einem Ar⸗ 
tikel der „Gaz. Tor.“ ſollen auch in Weſtpreußen 
Feſtlichkeiten zur Feier des 50 jährigen Biſchofs⸗Jubi⸗ 
läum des Papſtes Pius IX. veranſtaltet werden, wie 
dies bereits in Poſen und in Galizien geſchieht. In 
Poſen ſoll, um ſolche Kundgebungen in das Werk zu 
ſetzen, in den erſten Tagen des März eine Volksver⸗ 
ſammlung gehalten werden, und die „Gaz. Tor.“ 
meldet, daß bald auch ein Tag zu einer ähnlichen 
Verſammlung bier in Thorn bekannt gemacht werden 
wird. — Zu den Koſten einer Wallfahrt nach Rom 
von Weſtpreußen aus hat der Przyjaciel ludu bereits 
einen Betrag von 65 A 97 &. geſammelt. 

— Provin;ial-Beiträge ans dem Kreife Thorn. Nach 
der von dem Landesdirector der Provinz Preußen 
veröffentlichten Vertbeilung der Summen, welche laut 
Beſchluß des Provinzial⸗Landtages für d. J. 1877 
an Landarmen= und Chauſſee⸗Beiträgen zu erheben 
ſind, auf die einzelnen Kreiſe bat der Kreis Thorn 
in dieſem Jahre zu zahlen an Landarmen⸗Beiträgen 
13,932 Ag, an Chauſſee⸗Bau⸗Beiträgen 4755 A; 
für beide Leiſtungen nimmt der Kreis Thorn die 4. 
Stelle in der Provinz ein, eine größe re Summe als 
auf Kr. Thorn entfällt nur auf die Städte Königs⸗ 
berg und Danzig und auf den Kreis Marienburg. 

— Gefunden. Ein graues Umſchlagtuch iſt am 
26. von einem Feldwebel des 61. Inftr. Regts. ge⸗ 
funden und der Polizei übergeben worden, wo die 
Verliererin ſich zu melden hat. 

— Ein jugendlicher Dieb Der erſt 14 Jahr alte 
aber bereits im vor. J. wegen Diebſtahl beſtrafte 
Bernhard Wiſotzki wurde überführt in dem Hauſe 
Altſt. Nro. 249, wo er bei ſeinen Eltern wohnt, 
einer Frau einen Salzſack mit Lumpen geſtohlen und 
an einen biefigen Händler für den halben Werth 
verkauft zu haben. Da in den letzten Wochen in 
demſelben Hauſe mehrere Diebſtähle theils durch 
Aufbrechen von Krampen, theils durch Anwendung 
eines Nachſchlüſſels vorgekommen waren, lenkte ſich 
der Verdacht auch hinſichts dieſer auf den B. W., er 
geſtand denn auch im polizeilichen Verhör ein, einer 
Bewohnerin des Hauſes früher 15 20 leere Bier⸗ 
flaſchen und nochmals 10, mit Bier gefüllte Flaſchen, 
einer anderen ein 10-Markſtück, und einer dritten 
Kartoffeln aus dem Keller geſtohlen zu haben. Der 
jugendliche Verbrecher iſt der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen. 
m 2222 ——2————— 

Newyork, 24. Februar. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph.) Das Poſidampfſchiff „Neckar“, 
Capt W. Willigerod, vom „Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen,“ welches am 10. Februar von Bres 
men und am 13. Februar von SEES 
abgegangen war, ift heute 3 Uhr Morgens 
wohlbehalten hier angekommen. 


Das Hambur Newhorker Poſt⸗Dampfſchiff 
‚Sueniar, Paßt 92 welches 77 8. Fe⸗ 
bruar von Hamburg und am 11. Februar von 
Havre abgegangen, iſt am 23 Februar, 5 Uhr 
Nachmittags, wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 


eee 


— 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. 
Beſcheidene Anfrage! 

Seit wann iſt W. . 8 Dampf⸗Färberei im 
Gange? Befindet ſich dieſe vielleicht in einer Kaſſe⸗ 
rolle oder in einem Kaffeetopfe? 

Ein wißbegteriger. 


Fonds: und Produkten-Vötſe. 
Berlin, den 26. Februar. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,25 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 188,00 bz. 
do. do. (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,10 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
matt und der Handel war ſehr ſchwerfällig. 

Weizen loco, reichlich am Markt, ließ ſich eher 
etwas billiger kaufen, und auch für Termine mußten 
Abgeber kleine Preiskonzeſſionen machen. 

Roggen zur Stelle waren die Anerbietungen 


recht anfehnlih und der Abſatz ermöglichte ſich nur 


zu etwas herabgeſetzten Preiſen. Im Terminhandel 
trat das Uebergewicht des Angebots zwar nicht ſehr 
fühlbar hervor, aber trotzdem vermochten ſich die 
niedriger einſetzenden Preiſe nicht zu erholen. 

Hafer loco war wenig beachtet, trotz etwas 
ermäßigter Preiſe. Auch Lieferung hat ſich nicht voll 
im Werthe behauptet. 

Mit Rüböl war es matt und abermals etwas 
billiger. Realiſationen drückten. Gef. 200 Etr. 

Die Spirituspreiſe zeigten ſchwache Haltung, 
haben ſich aber nur wenig gegen geſtern verändert. 

Weizen loco 200-235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen locog 153—183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 A, Futterwaare 135 150 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 
bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,2 Ar bz. 


Danzig, den 26. Februar. 


Weizen loco iſt heute recht reichlich zugeführt 
geweſen und bei guter Kaufluſt ſind zu ganz feſten 
Preiſen, beſonders für die beſſeren und feinen Gat⸗ 
tungen, 430 Tonnen ziemlich leicht verkauft worden. 
Bezahlt iſt für Sommer⸗ 131, 132, 133, 216 A, 
blauſpitzig 129, 183 A, bezogen 128 /, 205 A, 
hellfarbig 126/7, 127, 216, 217 Ar, glaſig 126/7, 219 
A, 130, 220, 221 A, hochbunt glafig 128, 130, 
222 A, 131, 223 Ay, fein 130%, 224, 225 Ar, 
134, 226, 227 A, hellbunt 127, 223 Ag, 129, 224 
A pr. Tonne Termine ziemlich feft, Regulirungs⸗ 
preis 217 Ar. 

Roggen loco matt, inländiſcher 12, brachte 169 
Ax, ruſſiſcher 118/9, 149½ Ar, 118, 118/9, 150% 
Ag, 120, 155 Apr. Tonne. Termine ohne Kauf⸗ 
luft, Regulirungspreis 160 A. — Gerſte loco 
kleine 108, 142 Ax pr. Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco flau, graue zu 130 Ax pr Tonne gekauft. — 
Wicken loco mit 135 Ar pr. Tonne gekauft. — 
Kleeſaat loco roth zu 124 A pr. 200 gekauft. — 
Lupinen loco blaue feucht find zu 87 Ax pr. Tonne 
verkauft. — Spiritus loco mit 52,25 Ax bezablt. 


Breslau, den 26. Februar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 16,30 17,20 — 19,60 - 20,90. KA, 
gelber 16,70 —17,50 -19,80— 21,50 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90 —14,00 - 15,00 15,40 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 — 12,80 13,80 14,60 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
AF Futtererbſen 12,00 - 13,00 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,0 1,00 - 11,70 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 40 — 48 — 59 — 67 — 76 Ax, weiß 
46 — 52 — 62 — 65 — 74 Ar per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothé 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Seitung- 
Berlin, den 27. Februar 1877 


26.12.77, 
Fonds. fo. 
Kuss. Banknoten a 252—10 
Warschau 8 Tage. 70—60 70 


boln. Pfanlbr. 5% 
poln. Liquidationsbriefe. 


sstpreuss. do 4%, 
. de. 4½% > 101 10080 
Posener do. neue 4% 94—40| 94—30 


Destr. Banknoten . 


Disconto Command. Anth 104 - 251105 
Weizen, gelber: 87 

April-Nai 225—501225 

Mai-Juni . . . 225—50]225 
Roggen: 

— . , 160 1 

Feb.-März 160 160 


April- Mai.. 


. 161—50 SER 
Mai-Juni ; una; 1 


159 —500159—50 


ka Rüböl. 

April-Mai 70 — 

Septbr.-Qectbr, . 67-49] 67 
Spiritus: 

loco Br; ee 

Feb -März. . 54—50 55 


April-Mai. . en 
Reichs-Bank-Diskont . 
Lambardzinsfuss 


1 rn in 


Suferafe. 
Bekanntmachung. 


Wir fordern diejenigen Bewohner 
Thorn's, welche mit dem Abonnements⸗ 
Beitrage auf freie Kur ihrer Dienfte 
boten und Lehrlinge für das Jahr 
1877 noch im Rückſtande verblieben 
find, auf, ſolchen nunmehr binnen 8 
Tagen, zur Vermeidung der gerichtlichen 
Klage, an unſere Krankenhaus. Kaſſe 
abzuführen. 

Gleichzeitig machen wir auf dieſe, für 
die ſtädtiſchen Bewohner ſehr zweck, 
mäßige und billige Einrichtung auf⸗ 
merkſam und fordern zu recht reger 
n uer Betheiligung hiermit auf, 

Thorn, 18. Februar 1877. 

Der Wagiſtrat. 
Cheerverkauf. 
Die ſtädtiſche Gasanſtalt hat 
300 Tonnen Theer 
zu verkaufen. Angedote auf das ganze 
Quantum eder einen Theil find ver« 
fiegelt mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Theer“ 
bis zum 7. März d. J. 
im Comptoir der Gasanſtalt einzureichen. 
Die Bedingungen liegen daſelbſt zur Un— 
terſchrift aus und wird auf Verlangen Ab⸗ 
ſchrift davon zugeſandt. 
Thorn, den 23. Februar 1877. 


Der Magistrat. 
Engliſche Gaskohlen. 


Für die ſtädtiſche Gasanſtalt hier⸗ 
ſelbſt werden gebraucht: 

11000 Ctr. Lewerſons⸗Walls⸗End⸗ 

Gascohlen und 

22000 Ctr. Old⸗Pelton⸗Main. 

Angebote hierauf mit Angabe des 
Preiſes für je 100 Pfd. von jeder 
Sorte ſind mit der Bezeichnung „An— 
gebote für Kohlenlieferung für die 
ſtädtiſche Gasanſtalt in Thorn pro 
3877“ bis zum 

14. März d. J. 
bei uns einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen find wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerer R⸗ 
giſtratur einzuſehen, auch werden dies 
ſelben auf Verlangen abſchriftlich mit. 
getheilt. 


Dieſelben müſſen bei Abgabe der 


Offerte unterſchrieben werden. 


Thorn, den 24. Februar 1877. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 21. d. 
Mts. iſt heute in unſer Prokuren-Re⸗ 
giſter unter Nr. 70 eingetragen, daß 
der Kaufmann Louis Borchardt in 
Thorn, als Inhaber der daſelbſt unter 
der Firma B. Borchardt u. Comp. be⸗ 
ſtehenden Handelsniederlaſſung (Fir- 
men⸗Regiſter Nr. 342) den Kaufmann 


Paul Borchardt daſelbſt ermäch⸗ 
tigt hat, die obenbenannte Firma 


per procura zu zeichnen. 

Thorn, den 22 Februar 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung 

Damenkleider werden in und außer 
dem Hauſe angefertigt und moderniſirt 
Breiteſtraße 445, 3 Tr. 

J. Bong, Modiſtin. 


Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm— 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 
a Fl. 1 Mark bei 
Bruno Gysendörffer. _ 
Haus- und Familien-Schiller. 
Neue illuſtrirte Dctav-Yusgabe 
von 


Schiller's 
ſämmtlichen Werken 


Mit Biographie, 
Einleitungen und Anmerkungen 
von 
Nobert Boxberger. 

8 ſtarke Bände in 50 Lieferungen 
a 50 Pfge. 

Grote 'ſche Ausgabe. 

Dieſe neue Schiller⸗Ausgabe iſt das 
Reſultat jahrelanger Vorarbeiten; ſie 
iſt beſtrebt, in literariſcher und illuſtra— 
tiver Beziehung als ein Ausfluß der 
Leiſtungen der Neuzeit dazuſtehen und 
weitgehende Anſprüche zu befriedigen. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Waller Lambeck. 

Wegen einer Privat-Geſellſchaft iſt 
heute Nachmittag von 4 Uhr ab Wie⸗ 
ſex's Caffee⸗Haus geſchloſſen. 

E. Nicolai. 


— 


j 
| 


Sithographifche Auflalt Steindruckerei 
und Etiquetten- Fabrik 


von 
Otto ee 
ort, 
421. Schuhmacherſtr. 421 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung und verſpricht 
alle ihr übertragenen Arbeiten ſauber und billigſt auszuführen. 


Cager von Wein⸗ u. Liqueur -Etiquetts. 


Artus hof. 
Erſte dramatiſche Vorleſung: 


Othello, 


Der Mohr von Venedig. 


Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. 
am Sonntag, den 4. März. 


Zweite Vorleſung: 
„AN TIGON E“. 


von Sophokles überſetzt v. G. Thudichum. 
am Montag, den 5. März. 
Vorgetragen von 
Frau Wage-Jesse 
vom K. K. Hofburgtheater zu Wien 
und 
Herrn Oswald-Herzfeld, 
Vortragsmeiſter det K. K. Theater Akademie zu Wien. 
Preiſe der Plätze: f 
a Perſon 1 Ar. Familienbilleis A 8 Perſonen 2 A 50 &. Schülerbillets 
a 75 


Der Billetverkauf findet bei Br Walter Lambeck ftatt. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr — Anfang 8 Uhr. 
600 Pfd. Rindviehhäckſel ſchne idet man per Stunde 
ohne Anſtrengung mit der Weil's Futterſchneidemaſchine aus der Fabrik von 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


Die Maſchine koſtet Rm. 150 — und iſt zu haben bei D. H. Kalischer 


Brückenſt raße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Walter Lambeck. * 


Ddiol, aer 


die Zähne hohl und angeſtockt ſiad 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen- Handlung 
von 
Bruno Gysendörffer. N 


Zahnarzt. 
Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Beſten Sauerkohl 


empfichlt J. Schlesinger. 


befeitigt den üblen Geruch, verhin« 
dert das Stocken der Zähn, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſeloſt wenn 


Richtemaſchinen (bei Kin dern zum 


in Thorn. Ca. 150 fette Hammel 
N . — — 55 5 Szewo bei Schönſee zum 

Station der N ANON Schweiz. Taler  — 

Simplonbahn, 0 Wallis. Table d’höte 


weeden gewünſcht Kl. Gerberſtr. 
parterre. 


Caſino das ganze Jahr aeöffnel. 


Jod- und bromhaltige Mineralwafjer, berühmt durch die wunderbarſten 1 N 0 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, feine pittoreske Lage und ſein mildes ichl ro f 
Rice hat zu verkaufen. 


Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. Biſchofswerder. 


Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem H. Hülsen 


15. 


25 Schock Roggen⸗ 


Winter⸗Soiſon: 


Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre A Voir ꝛc | 
Roulette mit einem Zero, minim. 2 Zr, Marim. 2000 Fr. 


Flaſche 10 Rpf. empfieblt 
J. Seblesinger. 


Beſtes abgelagertes Flaſc enbier 3 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 

Das große Bade Hotel iſt höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — 
Reſtaurant im Caſino⸗Gebäude. 

Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. 
zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. Eisenbahn- und Tele⸗ 
graphenſtation. Nur gegen Vorzeigung der durch die Adminiſtration ausgege⸗ 
benen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet. 


größere Waarenpoſten 


venturpreiſen. 


Jacob Goldberg. 
Alter Markt 304. 


Theatervorſtellungen 


derniſiren angenommen. 


Soeben enſchien: 
Siebenzig Dienstjahre 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Wilhelm, 


Allerhöchſten Kriegsgeren der Deutſchen Armee 
und Marine. 
Hi einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. 
40 Seiten. 80. Preis nur 1 Mark. 


Preis nur 1 Mark. 
Mur N I mu s 


Antheile: ½8 
30 M., ½½16 15 M., ½ 7 M. 50 Pf. 
derſendet gegen Baar Einſen ung des 
Betrages: Carl Hahn, Berlin 8. Kom: 
cc 
Arenz Hötel 
3 Pferde zum Verkauf 


Es empfiehlt ſich den geehrten Da⸗ 
en als gute und billige Schneiderin 
in und außer dem Hauſe 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 
W., Potsdamer Straße 54. 


1 | 


Kalk! Kalk! 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher“ 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 
Grundſtücksverkauf. 
Das Grundſtück Thorn Altſtadt Nr. 
318 (Gulmerftraße), bin ich beauftragt 


3 


Stubenmäpden finden 
J. Schlesinger. 


ordentliches 
Stellung bei 


II“: Zimmer find fofort zu ver- 


miethen Breiteſir. 90b 
Ein Speicher mit Parterre oder inner 


—4 Hühneraugen, IE 
Ballen ꝛc. werden durch Dr. Velfer's 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 

Preis à Cart. 75 Pf. in der 


a unter annehmbaren Bedingungen zu alb der Stadt ein freier Hofraum 
Drognen Pandlung verkaufen. auf a ein Schuppen errichtet 


4 Kaufliebhaber wollen ſich an mich 
Bruno Gysendörffer. wenden. then geſucht. 


m. Zim. n. Kab. an I auch 2 Herren | — Warda, Rechtsanwalt. Näheres in der 
zu verm. Gerechteſtr. 125, 2 Tr. Petroleum à Liter 34 Pf A. Leetz Zeitung. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


werden konnte, wird von ſofort zu mie⸗ 


Expedition dieſer 


1 


Nach beendigtet Inventur habe ich 
zurückgeſtellt und verkaufe ſolche zu Ins 


Zur zweiten Sendung werden noch 
Hüte zum Waſchen, Färben und Mo- 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau- 


öbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
M 


Für unſer Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus wollen wir auch in dieſem Jahre 
und zwar: „Dienſtag deu 6. März 
einen Bazar im Artusſaale“ in 
Ausfiht nehmen, um dem Haup'zwecke 
unſerer Anſtalt entſprechen und auch Werke 
der Menſchenliebe und Barmherzigkeit 
an unbemittelten Kranken ausüben zu 
können Wir bitten unſere Gönner 
und Goͤnnerinnen der Stadt und des 
Kreiſes Thorn bei den unterzeichneten 
Vorſtandsdamen hierfür entſprechende 
Gaben bis „1. März cr.“ geneigteſt 
abgeben zu wollen und bemerken, daß 
eine Liſte dieſerhalb nicht herumge⸗ 
ſchickt wird. 

Der Vorſtand 
des Diakoniſſen Kraukenhauſes. 

Emma Horstig. Franziska Martini. 

| Cäcilie Meissner. 


Handwerker ⸗ Verein. 
Mif woch, den 28. Febr. Abds. 7 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 
Dramatiſche Vorleſung. 
„Don Carlos“ 
von Schiller. 


Nur Mitglieder und deren Angehs⸗ 


rige haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Istaelit. Franen-Verein. 
Zur Berathung und Feſtſtellung neu 
entworfener Statuten werden die Mit— 
glivder zu einer 
General⸗Verſammlung 
auf 
Sonntag, den 4. März 
Nachmittags 3 Uhr 
im Seſſions⸗Zimmer eingeladen. 
Der Vorſtand 


des israclitiſchen Frauen⸗Vereins 


Huths Restauration 2a. 
Kl. Gerberſtraße 17. 


Heute und die folgenden Abende Aufs 
treten von 


VYrachts Damen⸗Kapelle 
in den neueſten und eleganteſten Coſtüms. 
Anfang 7 Uhr. 

Um zahlreichen B-fud bittet 
Kopp, Direktor. 


R. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
neue humoriſtiſche 
Geſangsvorträge, 
don meiner neu engagirten Geſellſchaft 
unter Miwirkung der beliebten Soubrette 
Fräul. Marie Schmidt, 

wozu freundlichſt einladet 
KR. Zimmer. 


Bahnaızt 
H. Vogel, 


Berlin. 
iſt nach Thorn zurückgekehrt und 
z conſultiren im 

Hötel Sanssouci 
den 28. Febr. und I. März. 


| 


Rufſiſche Privatſtunden 


ertheilt Th. Pastenaci, 
Windgaſſe 165, 3 Tr. 
| Daſelbſt finden auch 2 Penfionäre 
(Mädchen oder Knaben) von Oſtern 
Aufnahme. 

Stollmer cfſche 
PFruſtbonbons, 
aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Coöln, 
nach Vorſchrift des Univerſitäts— 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hofe 
rath zu Bonn gefertigt, voträthig 
in verſiegelten Packeten & 50 fg. 
in Thorn b:i L. Dammann & 
Hordes, Friedr. Schuls und 
Conditor R. Tarrey. | 
ne — — hen 2 BE I) 

ie bisher von Herin Kreisrichter 
Wunsch innegehabte möblirte Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 großen freund⸗ 
lichen Zimmern, ift vom 1. März zu 

vermiethen. M. Samulowitz, 
Kl. Gerberstr. 15, 1 Tr 


ur 
das Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. d. 


freundl Zim. ohne Möb. zu vrm. 
1 ger. möbl. Zimmer, gute Lage, ver⸗ 
miethet Carl Spiller. 
Hine Wohnung von wenigſtens 4 

Zimmern und Zubehör, wowöglich 
mit Pferdeſtall wird geſucht, Adreſ⸗ 
ſen sub. D. Exp. d. Zeit. erbeten. 


vermiethen Gerechteſtr. 110. 


ie * 
rasch EFT, 


— — — 


